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Selbstenihüllung des Bolschewismus
In London und Washington und auch in einigen neutralen

Ländern wurde es mit einem Seufzer der Erleichterung be¬
grübt, als der Kreml vor einigen Monaten begann , sich demo-
iratisch zu gebärden . Das war eine willkommene Gelegenheit,
Um der Welt weiszumachen, daß der Bolschewismus seine Ge-
jsährlichkeit verloren habe , das; er seine Politik künftig nicht
mehr mit Gewalt und Terror , sondern mit Sitisamkeit und
Duldsamkeit betreiben werde. Die Briten tarnten ihr schlechtes
Gewissen sogar mit der scheinheiligen Behauptung , daß sie sich
«in gewisses Verdienst an dieser Wandlung erworben hätten;
sie behaupteten, daß sich der mit ihrem Einverständnis gegen
Europa vordringende Bolschewismus selbstverständlich be¬
mühen werde , seine Ansichten an die europäische Kultur an-
Massen.

Die Folgezeit hat allerdiWs bewiesen, daß der Kreml nicht
daran denkt, seine Pläne auch nur im mindesten zu ändern.
Er hält an dem bolschewistischen Weltumsturz fest. Wenn er
sich eine Weile eine demokratische Maske vorband , so geschah
das nur zu dem Zweck einer bequemen Verbreitung seines
WrkMgsfeldes . Heute herrscht selbst in den plutokratischen
Ländern kein Zweifel mehr daran , daß beispielsweise die Er¬
weiterung der außenpolitischen Befugnisse der einzelnen Sow¬
jetrepubliken nur vorgenommen wurde , um das Heer der Sow¬
jetagenten in allen Teilen Englands und Amerikas auf lega¬
lem Wege zu vergrößern . Auch die Rücksichtslosigkeit , mit der
die Bolschewisten in Nordafrika nnd in Süditalien ihre poli --
ckischen Interessen hinter dem Rücken der Angloamerikaner ver¬
bieten, hat in London und Washington erhebliche Verstim¬
mungen ausgelöst . Aber weder Churchill noch Roosevelt sind
in der Lage , sich gegen die bolschewistischen Machtansprüche zur
Wchr zu setzen. Sie haben sich aus blindem Haß gegen Deutsch¬
land unter die Botmäßigkeit des Bolschewismus begeben und
find nur noch seine Werkzeuge. Moskau hat sich tm Lager der
Gegner so weit in den Vordergrund gespielt, daß in der bolsche¬
wistischen Presse nur noch mit zynischen Worten von der poli-
Aschen Periode gesprochen wird , inder man „aus taktischen Grün¬
den" eine vorübergehende Schwenkung in das Gebiet der demo¬
kratischen Phrasen für zweckmäßig gehalten hat.

Die militärischen Ereignisse der letzten Wochen haben das
wahre Gesicht des Bolschewismus wieder »»verhüllt hervor -*
gekehrt . Es ist das gleiche Gesicht , das während der Schreckens¬
herrschaft in Rußland , in der Ukraine und in den baltischen
Staaten trug . Als die Massengräber von Katyn und Winitza
aufgedeckt wurden , genügte ein Wink aus Moskau , um die
vlgloamerikanische Presse zum Stillschweigen oder zur ver-°
Weinten Berichterstattung oder in einigen besonders bös¬
artigen Füllen zu der Behauvtung zu veranlassen , daß nicht
dix Bolschewisten , sondern die Deutsche » für die Hinmordung
ber polnischen Offizieren verantwortlich seien . Mit solchen Argu¬
menten kann man aber heute der Weltöffentlichkeit nicht mehr
kommen. Die bolschewistischen Greueltaten in Bcssarabien
und in N o r d r u m ä n j e n sind allerneuesten Datums . In
Hunderten von Fällen liegen Augeuzeugelkderichie über schauer¬
liche Folterungen und Morde an Priestern , Frauen und Kin¬
dern vor. Die Landstriche am Rande unseres Kontinents er¬
leben jetzt die furchtbaren Kreuel , die ganz Europa für den
Lall eines bolschewistischen Steges zugedacht sind . Auch die Auf¬
deckung der Gräber , in denen der ermordete lettische General
Eoppers nnd Dutzende andere lettische Offiziere verscharrt wor¬
den sind , wirken wie ein Vorspiel des Leides , mit dem der
Bolschewismus alle in seine Hand fallenden Völker bedroht.
Der Bolschewismus hat sich mit diesen Grcueltaten aber mals
kr seiner ganzen Schrecklichkeit selbstenthüllt . Die deutschen und
Verbündeten Truppen , die den Kampf gegen die vertierten
Horden des Ostens Weiterführen , sind in Wahrheit die Schü¬
ler des Lebens und der Kultur unseres Kontinents gegen de«
jüdisch -bolschewistischen Vernichtungswillen.

Rumäniens Nationalfeiertag
DNA Bukarest, 9. Mai . Unter Führung seines Staatssührerst»ar ;chall Antonescu begeht Rumänien am 19. Mai seinen

Nationalfeiertag, der der Erinnerungstag der rumänische«
a-ledererweckung und nationalen Freiheit ist. Dieser Tag , a«

^ stch seit gem 19. Mai 1866 alle großen Ereignisse zur
Konsolidierung des Rumänentums vollzogen, ist im völkischen
> .

" Rumäniens fest verankert und damit der bedeutendste
qeiertag des rumänischen Volkes.

Der diesjährige 19 . Mai gewinnt noch seine besondere Vedeu-
ung dadurch , daß das rumänische Volk wiederum mitten i«
nein schwerenRingen um seine nationale Freiheit steht, die es

den Weltfeind Bolschewismus zu verteidigen gilt , der
. me Grenzen bedroht und Rumänien wie ganz Europa der Ver¬
di ??

""^ und Verelendung zuführen möchte. Seit dem Beginn
N?,,Kampfes steht das rumänische Volk unter seinem

Mall treu an der Seit « Eroßdeutschlands , das zusammen
bi rumänischen Armee in treuer Waffenkameradschaft mit-
Alr Aumaniens Boden gegen den wilden Ansturm aus dem^üen zu verteidigen.

Das Eichenlaub für Rbwehrersolg nördlich Kogaqschcw
DRV Flihrerhauptquartier , 8 . Mai . Der Führer oerieli am

. --°mi das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
Generalmajor Karl Decker. Kommandeur der schlesischen

b- Panzer - Division , als 166 Soldaten der dcut 'chenWehrmacht.

Weiterhin schwere Kampfe vor Sewastopol
113 Feiudflttgzevge abgeschosse«

DRV Aus dem FLyrerhauptquartier , 9. Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Raum von Sewastopol dauern die schweren Kämpfe

m. Bei der Abwehr starker feindlicher Luftangriffe wurden durch
Schlacht- und Jagdflugzeuge 46, durch Flakartillerie - er Luft-
vasse 19 weitere Sowjetslugzeuge abgeschosfen.

Nördlich Jassy blieben schwächere Angriffe der Bolschewisten
:rsolglo».

Deutsche und rumänische Fliegeroerbände bekämpften nördlich
Liraspol und östlich des Sereth feindliche Bereitstellungen mit
zuter Wirkung.

2m Landekopf von Nettuno wurden einige örtliche Vor-
- öße des Gegners abgewiesen.

Oberleutnant zur See d> R . Pollmann, Kommandant eines
llnterseebootjägers , versenkte im Mittelmeer sein zwölftes feind¬
liches Unterseeboot.

Vor der nordnorwegische« Küste wurden von leichten Siche¬
rungsstreitkräften der Kriegsmarine im Zusammenwirken mit
der Luftwaffe ein sowjetischer Schuellbootverband
zersprengt und dabei ein Schnellboot vernichtet. Bordskak,
Sicherungsfahrzeuge und Marineslak sowie zum Geleitschutz ein¬
gesetzte Jagdflieger brachten vor der norwegischen Küste, über
der Ostsee und dem Kanal 13 feindliche Flugzeuge zum Absturz.

Nord am er i k anisch e Bomber richtete» am gestrigen
Tage erneut Terrorangrisfe gegen das Reichsgebiet. Sie warfen
ans die Reichshauptstadt und im Raum von Braun-
schweig Spreng - und Brandbomben , die Grbäudeschäden und
Verluste unter der Bevölkerung zur Folge hatten . Lustverteidi¬
gungskräfte vernichteten bei diesen Angriffen 88 nordameri-
lanische Flugzeuge , darunter 68 viermotorige Bomber . — U- b-r
den besetzten Westgebieten verlor der Feind weitere 14 Flugzeuge.

I « der letzten Nacht warfen einige britische Flugzeuge Bom¬
ben auk Osnabrück.

Luftschlacht über Schlechlrvetterzorrea
Erneuter Terrorangriff auf Berk « kostete die Amerikaner

86 Flugzeuge
DNB Berlin , 9. Mai . Nach den hohen Verlusten , die die

ASA .-Lustwaffe bei ihrem Tagesangrijf auf die ReichEhaupt-
stadt am 29 . April erlitten hatte , führten die Amerikaner ihre
darausfolgenden Angriffe vom Sonntag und Montag im
Schutze eines für die deutsche Abwehr besonders ungünstiger,
Wetters durch . Besonders der Sonntagsangrisf , der bei über ganz
Deutschland ausgebreiteter geschlossener Wolkendecke erfolgte,
stand im Zeichen stark beeinträchtigter Abwehrbedingungen.
Ohne jede Erdsicht warfen die amerikanischen Terrorflug,
zeuge ihre Bomben auf das Stadtgebiet von Berlin.

Der Terrorrcharakter dieses Angriffs wird von den Ameri¬
kanern selbst durch die' gewundene Erklärung zugegeben, daß
sie „wahrscheinlich in der Lage gewesen seien, eine beträchtjiM

1

Genauigkeit zu erzielen" . Nach den bisherigen Erfahrungen wisse»
wir , was solche Ausflüchte zu bedeuten haben . Sie besagen , da>
die Bomben wahllos irgend wohin geworfen wurden.

Auch bei ihrem Montagangriff gegen die Reichshaupd
stadt und Orte in Mitteldeutschland glaubten die USA .-Fliege»
sich - wieder das schlechte Wetter zum Verbündeten machen z»
können. Sie hatten nach dem Sonntagangriff voreilig in all»

! Welt hinausposaunt , daß ,chie deutsche Luftwaffe wieder einmal
ihre Schwäche bewiesen habe"

, und hofften, auch diesmal infolg»
des schlechten Wetters mit geringen Verlusten davonzukommew

f Diese Hoffnung erwies sich als eine peinliche Fehlrechnung.
Trotz der teilweise starken Behinderung durch Schlechtwetter»

gebiete konnte die deutsche Luftverteidigung bei diesem Anglist
der Nordamcrikaner wieder einen beachtlichen Abwehrerfolg ver¬
zeichnen . Bereits beim Einflug in das Reichsgebiet nähme»
starke deutsche Jagdstreitkräste die Bekämpsung der amerikani¬
schen Vomberformationen auf, die, wie immer , von zahlreiche»
Fernjagdverbänden umgeben waren . Die Lustkämpfe, die imme»
wieder durch das Vorstotzen der deutschen Jäger und Zerstöre»
durch die Jagdsperren gegen die Bomberpulks gekennzeichnet
waren , setzten sich auf dem ganzen Flugweg der amerikanische»
Verbände fort . Besonders im Raum westlich der Elbe entwickel-

!. ten sich wieder ausgedehnte Lustschlachten.
! Während einige amerikanische Bomberverbände hier zu An»

^ griffen auf mitteldeutsche Orte abzweigten , drangen die andere«
; Teilkräfte des Feindes wiederum zur Reichshauptstadt vor . St«
i waren bis über das Zielgebiet , über dem eine dichtgefchlossen«
i Wolkendecke lag , weiteren lausenden Angriffen der deutschen
! Jagdslieger ausgesetzt. Gleichzeitig wurden die Angreifer bei
! Erreichen der Berliner Sperrzone von einem konzentrierten Flak-
' jener in Empfang genommen, das sie selbst in ihren Berichte»
' als „ ußerordentlich stark" anerkennen müssen . Wie am Tag«
l vorher wurden die Bomben ohne jede Erdsicht ausgelöst . Auch
! der Rückflug der angeschlagenen Feindverbände stand im Zeichen
* heftiger Luftgefechte. Einige schwer angeschossene Bomber , di»
! aus ihren Formationen ausscheren mutzten, versuchten sich mit
! Nordkurs auf See oder aus schwedisches Gebiet zu retten . Aber
! nur wenigen Maschinen gelang dieser Versuch . Eine von ihnen
- stürzte an der schwedischen Südostküste ins Wasser und sank, wäh-
i rend eine andere in Südschweden notlanden mußte. ,
; Insgesamt mußten die Nordamerikaner den erneuten Versuche
^ unter Ausnutzung einer geschlossenen Wolkendecke die Wohn-
! gebiete von Berlin zu zerstören, mit dem Verlust von 86 Flug-
s zeugen, von denen 68 viermotorige Bomber sind , bezahlen. Das
^ bedeutet für den Feind wiederum den Ausfall von 790 Mann
i fliegenden Personals . Die deutsche Luftverteidigung hat damit
* bewiesen, daß sie, wenn es die Wetterbedingungen nur irgendwie
! möglich machen , den feindlichen Einflügen mit uneingeschränkter
i Kraft entgegentritt.

Sanktionskrieg gegen die Neutrale«
Druck auf dle Exportfirmen

DNB Stockholm , 9 . Mai . Die anglo -ameriianijchen Pressions¬
versuche gegen die neutralen Staaten sind in ein neues Stadium
getreten . Nachdem sich erwiesen hat , daß die Druckmittel gegen
die Regierungen keinen Erfolg bringen , hat man ' einen anderer
Weg eingeschlagen, indem man jetzt mit den neutraler
Firmen direkt in Verbindung getreten ist , uw
sie zur Aufgabe ihrer Handelsbeziehungen mit Deutschland zr
zwingen . Wo die anglo -amerikanischen Erpresser auf Widersinn!
Lei den Firmen stoßen , arbeiten sic mit schweren Drohungen
so z. V . der, daß die Firmen auf schwarze Listen gesetz:
würden , auf Grund deren mit ihnen auch in der Nachkriegszeit
keine Geschäfte abgeschlossen werden sollen

Wie der Sonderkorrespondent Reuters aus Washington zu
berichten weiß, hatte Roosevelt gleich nach der Rückkehr aus
seinem „Erholungsurlaub " mit seinem Außenminister Cordell
Hüll Besprechungen über die Frage der Unterbindung der
neutralen Handelsbeziehungen zu Deutschland. Nach Reuters In¬
formationen ist man in Washingtoner Kreisen der Meinung , daß
der Fall Schweden zu den wichtigsten Punkten dieser Unterhal¬
tung gehört hat . Man erwartet im Weißen Haus die Bericht«
des USA .-Vertreters Eriffis . der sich zur Zeit in Stockholm auf¬
hält , um die schwedischen Exportfirmen unter Druck zu setzen.
In nicht amtlichen Washingtoner Kreisen , so berichtet der Reuter-
korrespondeni weiter , herrscht der Eindruck, daß in nächster Zeii
«ine ganze Reihe schwedischer Firmen auf die offiziell«
amerikanische schwarze Liste gesetzt werden soll . Auch Schwei¬
zer Lieferfirmen sollen durch diese Drohungen zur Auf¬
gabe ihres Handels nach Deutschland gezwungen werden.

Die Zeitung „Washington Star " sieht die Neuerung in de»
Politik der schwarze« Listen darin , daß diejenigen Firmen , di«
gegen Liese Liste verstoßen dafür während des Krieges und i«
Ler Nachkriegszeit bestrast werden sollen . Das Matt schließt
daraus . Laß die Anglo -Ameriianer auch noch eine ganze Zeit
nach Kricgsschluß die wirtschaftliche Kontrolle über die ganz«
Welt ausrecht erhalten und durch wirtschaftliche Sanktionen die¬
jenige » Länder , die sich nicht von den Erpresiern haben zwingen
lassen , an ihrem Handel behindern wollen.

Der Parlamentsjelretär für Wirtschaftsführung in London,
^ ngle Foot , hat die neuen Methoden zur Brechung der Neu¬
tralität der kleinen Staaten offen zugegeben und sie in drei
Kruppen gegliedert : 1. Blockade zur See , 2 . die Bombcnoffensive.
3 . Herabsetzung der deutschen Einfuhr aus neutralen Ländern.

Da die Änglo -Amerikaner zur Zeit die Methode 3 in Anwen¬
dung bringen , d . h. die neutralen Regierungen bzw . die Einzel,
firmen unter Druck nehmen, um- sie unter Androhung von Wirt¬
schaftssanktionen zur Aufgabe ihrer Handelsbeziehungen z«
Deutschland zu zwingen, so ergibt sich daraus , daß man in Low-
don und Washington eingesehen hat , daß die Blockade zur Se«
ebenso wie der systematische Bombenterror gegen Deutschland
stumpfe Waffen waren , die nicht den ersehnten Erfolg gebracht
haben.

Zehn Tschungking-Divisionen vor ihrer Vernichtung
DNB Tokio, 9. Mai . Von der Front in Nordchina wird ge»

meldet , daß für die zehn Tschungking-Divisionen in Stärke von
80 009 Mann , die in Nord - Honan eingesetzt waren , infolge
des blitzschnellen Zupackens japanischer motorisierter Truppen im
Eebirgsgebiet keine Möglichkeit mehr besteht, ihrem Schicksal zu
entrinnen . Seit dem 6. ' Mai entwickeln sich japanische Vernich,
tungsaktionen gegen die vollständig eingekesselten Truppen . Die
Aktionen scheinen , wie der Tokioter Nachrichtendienst melde'
ihren Höhepunkt bereits erreicht zu haben.

Wie von einer Fror . tstelle im südlichen Grenzgebiet in Vorder¬
indien berichtet wird , drangen japanische Truppenteile , die vor
kurzem einen wichtigen Stützpunkt des Feindes eingenommen
Hatten , am 7. Mai an einem gewissen Punkt gemeinsam mit
frei - indischen Truppen über die südliche Lirmesisch-
indische Kreuze in das indische Mutterland ein . Nach Mel¬
dungen von der Front in Vorderindien steigt die Zahl der
indischen Soldaten und auch - er Zivilbevölkerung , die heimlich

»Zur japanischen Seite übergehen , wo sie Schutz und Zuflucht
finden.

flach Meldungen aus Rabaul versenkten japanische Einheiten
am 6 . Mai bei den Salomonen ein feindliches ' Torvedobook nnd
faaten zwei weitere in die Flucht.
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Britische Bölkerrechtsbrüche
Eine Zusammenstellung seit November 1943

DStB Berlin , 8 . Niai . Sechzehn britische Flugzeuge haben , wie
bereits kurz gemeldet, am Samstag den für das Internationale
»lote Kreuz fahrenden spanischen Dampfer „Thristina " mit Bom¬
ben und Bordwaffen überfallen und schwer beschädigt. Der An¬
griff geschah bei klarer Sicht. Es gab Todesopfer, unter der Be¬
satzung : Der Kommissar des Internationalen Roten Kreuzes
wurde verwundet . Ein deutsches Hafenschutzboot konnte den Rest
der neutralen Besatzung retten.

In letzter Zeit haben sich die Verletzungen des Völ¬
kerrechts durch die feindliche Luftwaffe gehäuft. Diese
offenkundige Gleichgültigkeit gegenüber allen internationalen
Bindungen liegt auf derselben Linie , wie die Bombardierung
Echaffhausens, die Erpressung der Neutralen und die Aufhebung
der uralten Hoheitsrechte der Diplomaten . Die nachstehende Zu¬
sammenstellung zeigt, datz der Gegner ebensowenig vor der zivilen
Schiffahrt der Nichtkombattanten oder Neutralen Halt macht-
wie vor den Menschlichkeitszeichen des Internationalen Roten
Nreuzes . Lazarettschiffe auf See werden gleicherweise
angegriffen wie Lazarettzüge auf dem Lande. Die Auf¬
stellung enthält nur eindeutig erwiesene Fälle.

Am 6. November 1943 erzwang ein britisches Wachtfahrzeng
ln den Hoheitsgewässern Spanisch-Marokkos von fünf spanischen
Fischerbooten, die 70 im Wasser treibende deutsche Schiff¬
brüchige gerettet hatten , unter Waffendrohung , ja selbst unt «r
Beschütz die Herausgabe der Geretteten.

Am 26. November 1943 griffen britische Flugzeuge in spa-
» ischen Gewässern weit innerhalb der Dreimeilenzone
«in deutsches ll -Boot an . Das Boot wurde getroffen, die Be¬
satzung konnte sich durch Schwimmen an Land retten.

Noch nicht einen Monat später wurde am 24 . Dezember 1943
Ebenfalls in spanischen Gewässern vor der Ebro -Mün-
Lung der deutsche Dampfer ,Mcoline Maersk " von einem eng¬
lischen Zerstörer beschaffen und aufgefordert , zu folgen. Das
Schiff brachte sich dadurch in Sicherheit , datz es sich auf Strand
setzte und so einen Enterversuch der Briten verhinderte.

Am 7. Februar 1944 erfolgte mittags um 12 Uhr ein Vomben-
« urf britischer Flugzeuge auf das im Hasen von Chios liegende,
entsprechend den internationalen Abmachungen gekennzeichnete
schwedische Rote -Kreuz-Schisf .,W iril ".

Wenige Tage später wurden noch bei vollem Tageslicht des
18. Februar 1944 vor Kristiansand die norwegischen Zivil¬
routendampfer „Irma " und „Henry" von britischen Schnellbooten
versenkt. Dabei fanden zahlreiche norwegische Zivilpersonen
Len Tod.

Vor der norwegischen Westküste torpedierte ein britisches
A-Boot in den Morgenstunden des 26 . Februar 1944 den nor¬
wegischen Tourendampfer „Nyfylke" erfolglos.

Bereits am 29 . Februar wurde in Kilkini an der Nordwest-
küste des Peloponnes ein für das Internationale Note
Kreuz tätiges Fahrzeug von vier britischen Flugzeugen in Brand
geschaffen. Während der Angriff auf die „Wiril " unter der schwe¬
dischen und griechischen Besatzung Todesopfer forderte , war in
diesem Fall kein Menschenleben zu beklagen.

In den Abendstunden des S . März versenkten britische Flug¬
zeuge vor der Insel Borkum de» schwedischen Dampfer ,-Diana ".

Eine Woche später wurde am 12 , März der deutsche Fracht¬
dampfer „Kilissi" in spanischen Hoheitsgewässern vor der
Ebro -Mündung durch nenn britische Flugzeuge tn Brand ge¬
worfen . Zehn Mitglieder der Besatzung fanden den Tod, 18 wur¬
den verletzt . Der gleiche britische Verband griff dann zwischen
Barcelona und Tarragona den spanischen Dampfer „Cabo San
Sebastian " innerhalb der Dreimeilenzone an und beschädigte ihn
durch Bomben so schwer, datz er mit starker Schlagseite vor der
Küste ans gesehen wurde und Hilfe durch andere Schiffe an¬
sordern mutzte.

Am 22. März wurde im norwegischen Seegebiet bei der Jnse^
Ecivaer der norwegische Fracht- und , Paffagierdampfer „Nar¬
vik" durch Artillerieseuer eines britischen Ü -Bootes vernichtet.
Dabei fand der größte Teil der au Bord befindlichen Menschen
den Tod.

Am folgenden Tage wurde der norwegische Routendampfer
i,Rysylke "

. der bei dem Angriff vom 25 . Februar entkommen
war , vor Lister ein zweites Mal angegriffen . Dieses Mal wurde
er durch britische Flugzeuge so schwer beschädigt, datz er auf
Strand gesetzt werden mutzte.

Am 24. März , also nur eine« Tag später , wurde der nor¬
wegische Routendampfer Norde - Norge" von der nor¬
wegischen Küste bei Stadt -Landet von einem britischen U -Voot
versenkt. Nur ein Paffagier hat diesen Völkerrechtsbruch überlebt
und wurde gerettet . Am gleichen Tag morgens erfolgte ein An¬
griff britischer Bomber auf das inder Adria nördlich Ancona
im Dienst des Internationalen Noten Kreuzes fahrende schwe-

dllche i- chlsf „Hallarcn " so datz d'essen Schifssführung sich zur
Abgabe einer SOS - Meldung gezwungen sah.

Am 25. März griffen sieben britische Flugzeuge im Hafen von
Mikonos in der Aegäis ein ebenfalls im Dienste des Inter¬
nationalen Roten Kreuzes fahrendes Schiff mit Bomben an und
versenkten es.

Am 2 . April griffen britische Torpedoflugzeuge im Lingen-
Fjord in Nordnorwegen den norw -e gischen Routen¬
dampfer „Andenes " mit Torpedos an und beschädigten ihn
jo schwer, datz er nur mit Mühe in einen nahegelegenen Hafen
geschleppt werden konnte. Auch dabei fanden Norweger den Tod.

Ein besonders übler Fall ereignete sich am 6. April vor der
südsranzösischen Küste, wo britische Jagdbomber das schwedische
Rote -Kreuz-Schisf „Embla" in Brand setzten. Bis zu diesem
Zeitpunkt beförderte die „Embla " im Dienst des Internationalen
Roten Kreuzes Liebesgaben englischer und amerikanischer Fami¬
lien für ihre kriezsgesangenen Angehörigen in Deutschland.

Am 15. April wurden norwegische Fischer beim Fisch¬
ung das Angriffsziel britischer Flugzeuge ; die Fahrzeuge mur¬
ren in Brand geschossen und sanken.

, Am 18. April griffen britische Fluazeuae im Tiekilua in Ott-
rriesiano zwischen Leer und Emden ecnen in Fahrt vejindticyen
Lazgrettzug aus 39 Meter Höhe mit Bordwaffen .an . Da¬

bei wurden fast alle Wagen des Zuges getroffen . Verwundete
und Angehörige des Sanitätspersonals wurden dabei verletzt.

Am 19 . April , nachdem die Schäden des ersten Angriffs not¬
dürftig behoben waren , wurde das schwedische Rote -Kreuz- Schisf
„Embla" vor der südsranzösischen Küste erneut von britischen
Flugzeugen angegriffen und mit dem Rest seiner Ladung ver¬
senkt . Am Nachmittag des gleichen Tages erfolgte im gleichen
Seegebiet ein Angriff durch acht britische Bombenflugzeuge auf
den spanischen Dampfer „Sose Jlkueca "

. Er hatte nicht nur
den Untergang des neutralen Schiffes, sondern den Tod meh¬
rerer Besatzungsangehöriger zur Folge . 27 Mann der Besatzung
wurden von deutschen Booten gerettet und in Port Venüres
gelandet.

Portugiesen bestehende Besatzung ihr Schiff verlassen mutzte und
autzeroem noch einen Toten und mehrere Verwundete zu be¬
klagen hatte . Nur der aufopferungsvollen Arbeit kleiner deut¬
scher Kriegsfahrzeuge war es zu danken, datz das Schiff, in dem
ras Wasser bereits vier Meter hoch stand, in den Hasen von
Lette eiugeschleppt werden konnte.

Am 29. April wurde in den Nachmittagsstunden ein in dein
vestsranzösischen Hafen Sankt Malo liegendes deutsches
' azarettschift mehrmals von britischen Flugzeug - n an - e'
riffen ; es erlitt durch Vordwaffenbeschuh zahlreiche ^ I-

Die Schlacht vor Sewastopol
DNB Berlin , 8. Mai . Der von zahlreichen Panzern und un¬

gewöhnlich starken Fliegerkräften unterstützte Ansturm der Sow¬
jets im Borfeld von Sewastopol richtete sich am Sonn¬
tag nicht allein gegen die Sperrstellungen nördlich der Ssewer-
naja , sondern mit noch größerer Wucht als , bisher gegen das
südliche Vorfeld im Abschn .tt Balaklawa . Sehr heftiger Be¬
schütz der Hauptkampflinie , der Feuerstellungen und der rück¬
wärtigen Verbindungen ging den Angriffen voraus . Trotz des
schweren Vorbereitungsfeuers hatten die Bolschewisten im zu-
sammengefahten Sperr - und Vernichtungsfeuer unserer Artil¬
lerie sehr hohe Verluste . Da die feindlichen Batterien unsere
gut gedeckt stehenden Geschütze nicht auszuschalten vermochten,
setzten die Bolschewisten beträchtliche Fliegerkräfte ein, um durch
Angriffe aus der Luft die Geschütze zum Schweigen zu bringen.
Auch dieser Versuch mißlang . Die in zahlre chen Wellen anflie-
geuden Geschwader gerieten in die Sperrfeuerzonen der Flak
oder wurden von unseren angreifenden Jägern abgedrängt.
Unsere Artilleristen feuerten weiter , was die Rohre hergaben,
und zwangen mtt ihren Salven die vorgehenden Bolschewisten
immer wieder zu Boden . lieber die niedergebrochenen vorder¬
sten Schiitzenwellen hinweg stürmten aber fortgesetzt neue Kräfte.
Ihnen gelang es schließlich, im Südabschnitt das von Ein¬
schläge» zerwühlte Vorfeld zu überwinden und in unsere Li¬
nien einzubrechen. Die harten Kämpfe zur Abriegelung
der vorgedrungenen Bolschewisten sind noch in vollem Gange.
Im Nordabschnitt scheiterte dagegen der Ansturm . Unsere Trup¬
pen behaupteten dort ihre bisherigen Stellungen.

Trotz der nahezu pausenlos angreifenden bolschewistischen
Vombergeschwader starteten unsere von Jägern gesicherten
Kampf- und Schlachtfliegerkräste zu entlastenden Angriffen
gegen feindliche Truppenansammlungen , Artilleriestellungen
und Startplätze . Von den 99 in Lustkämpfen abgeschossenen
jowetifchen Flugzeugen kommen 41 auf das Konto unserer
Schlachtflieger, die bei der Durchführung ihrer Bombenangriff«
noch sieben am Boden zerstörten. Die erfolgreichsten Jagdflie¬
ger - waren außer Leutnant Lambert mit den bereits gemeldeten
14 Abschüßen , Hauptmann Vsackmann und Leutnant Duttmann
mit je neun und Unterossizier Vogt mit acht Luftstegen. Die
auf der Krim stehenden Flakverbände der Luftwaffe unter Ge¬
neralleutnant Peuckert erhöhten durch 33 Abschüsse die Zahl
der von ihnen vernichteten feindlichen Flugzeuge auf über
1499.

Tn gleichem Matze wie der Druck des Feindes gegen Sewa¬
stopol zunahm, flauten seine Angriffe am mittleren rumä¬
nischen Sereth ab . Hier sehen sich die Sowjets unter dem
L>rucl ihrer schweren Venuste wayreno oer jüngsten mer -aglgen
Offensive gezwungen, eine Kampfpause zur Umgruppierung
ihrer schwer angeschlagenen Verbände einzulezen . Diese Lag«
nutzten vermischte Stotztruppen der Panzer - Grenadier -Divisiou
„Erotzdeutschland" und einer weiteren Panzerdivision zu Ge¬

genangriffen auf dem Ostufer des Sereth aus . Unter Führung
des mit dem Eichenlaub und Schwertern zum Ntter kreuz des
Eisernen Kreuzes ausgezeichnete» Generalleutnant v . Manteuf-
sel, der mitten im feindlichen Feuer die Panzergrenadiere , Fü¬
siliere und Panzer aus den vordersten Linien zum Angriff an-
setzte , entrisse» unsere von Schlachtfliegern unterstützte Trup¬
pen dem Feind e -ne Reihe von festungsartlg ausgebautsn Berg¬
kuppen und Ortschaften und warfen ihn unter Abschutz von
15 Panzern nach Norden zurück. Die Verluste der Bolschewisten
waren erheblich.

Mit diesen Kämpfe» ist der am 26. April zwischen Pruth
und Moldau begonnene bolschewistische Massenangriff von
insgesamt 29 Schützen - und mehreren Panzerdiviüonen , die zu¬
erst bei Jassy und später bei Targul - Fru -^ os die deut¬
sche Front durchstoßen wollten , zum vorläufigen Abschluß ge¬
kommen . Der beabsichtigte Durchbruch in den Rücken unserer
am unteren Dnjestr stehenden Kräfte ist fürs erste am zähen
Widerstand der unter General Wühler stehenden deutschen und
rumänischen Truppen und der unter den Luftangriffe » deut¬
scher und rumänischer Kampf- und - Schlachtfliegergeschwader
gescheitert . Am Beginn wie am Ende der großen Schlacht , die
tn den Tagen vom 26 . bis 28. April bei Jassy und vom 2. b 's
5. Man zwischen Targul -Frumos und Moldau ihren Höhepunkt!
erreichte, stehen somit erfolgreiche eigene Angriffe . Der jüngste
Gegenangriff aber beseitigte den letzten Nest des vom Feind
mit gewaltigen Verlusten erkauften ger 'nufügigen Vodenye-
winns . Die Sowsets haben somit ihre Divisionen umsonst ver¬
bluten kaffen und riesige Mengen von Waffen und Material
nutzlos geopfert. Der bisherige Erfolg ist zugleich ein Beispiel
für d e Überlegenheit der deutschen Führung , die gestützt curf
de» unerschütterliche» Kampfgeist unserer Soldaten selbst aus
ds» härtesten Abwehrkämpfen zu neuen Angriffen überzugehe»
und den Feind schwer zu

' treffen vermag.

Vier neue Ritterkreuzträger der Waffen - U
DRV Fiihrerhauptquartier , 9 . Mai . Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an -- -Obcrsturmbinnsllhrer
Arnold Stoffers, Regimentskommandeur des -- -Freiwil-
ligen -Panzergrenadier -Negiments „Norge"

, geb . 1910 in Voordi
bc - Kiel . -- -Obersturmbannführer Stosfers ist bei den Kampfe»
am Brückenkopf Narwa am 25 Februar 1944 gefallen . ^ -Sturm¬
bannführer Albrecht Krügel, Vataillonskommandeur in einkm
-- -Freiwilligen -Panzergrenadier -Regiment , geb . 1913 in Nord¬
horn (Hannover ) als Sohn des Kaufmanns K . ; ^ -Untersturm¬
führer Georg Langendorf. Zugführer in einer -- -Panzer-
Aufklärungsabteilung , geb , 1929 in Gräfenhausen . Kreis Darm¬
stadt , als Sohn des Maurer L. ; -- -Oberscharführer Philipp
Wild , Panzerkommandant i» einer -- -Panzerabteilung , geb.
1921 in Dornheim bei Darmstadt als Sohn des Lohnarbeiters W.

Wvrges Vror.
Erzählung vo» Erich Wintermeier.

Im ganzen Bollmrtal kennt man den Kampmann -Hof.
Nicht darum , weil er desvndcrs groß wäre und vielt hundert
Morgen Landes zahlte. Ria » kennt die .Kampmanns , wert sie
stets . ordentliche Wirrschatt getrieben haben und wert aut dem
Hot eine Bau . rrn Sie Zuart hält , vo » »er man tagt , Satz sic sehr
klug sei. Die Kampmann , io tagt man wener . kenne nicht nur
dir Bauernarbkit . je» « rcht nur tclder von früh bis spät auf
de» Beinen und ihrem Gesinde ein Vorbild , nein , in vrer
Jahren habe sie drei Kindern das Leben getchenkr . Auch , lo
weiß man allcrorten im Bollmckal , der Bauer Kampmann ist
ein Mordskerl , Hai immer gute Ernten gehabt und nie fern
Veld vertan.

Nun ist der Bauer Soldat . Irgendwo an der Ostfront
kämpft er . Dreimal war er aut Urlaub . Er sprach nicht mehr
als sonst . Aber ledesmal leuchiricn teinc Äugen , wenn er
durch Haus und Hoi ich « »« uns iah . wie gut das Werk getan
ward . Und dann blickie cr leine Frau an und dachrc und sagte,
rs sei alles in Ordnuiig . Und wenn der letzte Taa kam . schied
er von ihr , wie starke Menschen , dre Liebe und Glauben in sich
tragen , immer Abschied von einander nehmen sollten.

c
Um das Haus heult der Sturm . Es ist Mitternacht . Hede

Kampmanns Kinder tchlascn. Alles nn Hause schläft. Die
Baucrin sitzt am eichene » lisch . Im Kamin prasfel« das Feuer.
Hede Kampmann schreibt Sem Bauern . Es ist ein langer
Brief . Senc um Seitc füllt sich mtt harten , kräftigen Schrift-
zugen. Rechenschaft legi sie ihrem Manne ab über die Wirt¬
schaft auf dem Hof . Daß sic die Bücher so und so geführt habe,
das Jahr i « gm gewesen, Knechte und Mägde hauen ihre
Pflicht erfüllt , der Herrgott habe das Haus gesegnet.

Hede Kampmann nimmt ein neacs Blatt . Sie schaut sich
in ihrer Smbe um , dann lauscht sie auf den Sturm , der um den
Hof schreit und dessen Gewalt gebrochen fern wird , wenn der
Lag sich hebt. Hedc Kampmann lächelt vor sich hin . Sie liebt
diese Zeit der Sturmesgewalt und weiß noch , wie das war in
ihrer Kinderzeu , wenn nachklrchcs Brausen an festgefügten
Mauern zerschellte und der Herbst das Träumen zum zornigen
Himmel hrn wachrief . Der Bauer wird lochen , wenn er liesf,
wie sie das betchrcibt. Er wird sich freuen , denn er hat oft
gesagt , zur Arbeit gehöre wie das Brot und die Milch auch

intasie und sowas wie enr guter Gedanke.

,^ . . . Bauer " , sah« setzt Sie Frau fort , „nun kennst du
diese Stunde , diese Mitternacht , in der ich zu dir spreche . Nur
selien haben du und ich solche Mitternacht erlebt . Nur rm
Winter eroeiilüch, dcnn du warst immer für den gerechten
Schlaf aller deiner Menschen. Laß mich dir mehr von dieser
Stunde tagent

Sieh , lieber Mann , die Zeit hat ausgereift . Unsere Wälder
haben sich gefärbt , und bald werden nur die Tannen nochi
grünen ileberall sind die Scheuern gctültt Auch bei uns.
Und wi > bei uns haben du Pfluge bereits wieder die Aecker
unserer Heimat umbrochen . Ucberall . Bauer . Ter kennt uns
Bauern ja nicht, der meint , daß wir un Schweikc unseres An¬
gesichts die Fäuste gebrauchen, uni unser Brot essen zu können.
Wir schaffen Bror aus unserem innersten Gesetz heraus , mit
Kraft aus Stolz heraus . Wir sorgen für ewige Ernte , weil
wir sie als Segen des Himmels empfinden . Nur wer die Erde,
wer das Land von ganzem Herzen liebt , trägt diese stolze Kraft
in sich.

Bauer , immer wieder ist das Wunder des Sommers groß
und erhaben . Du hast das nie gesagt,' und doch sah ich , mtt
Welchem Glück du still diesem hohen Wunder euigegcnlebiest.
„Die Erde ist gut" , jagtest du einmal . Das war , als ich dir
unseren Aeltcslcn, den Henrich, schenkte. Ich verstand dich da¬
mals . Auch Hcnrich, Minke und Willm sind ein Teil der ewi¬
gen Ernte unseres Volkes. Willm kennst du noch nicht, er
kommt immer mehr auf Tante Steffen heraus.

Wenn die Kinder einmal groß sind , so denke ich oft, werden
sie unsere Aecker lieben wie wir . Sie werden zu Haus , Hof
und Heimat stehen wie du und ich . Nun schlafen sie in dieser
Kriegsnacht . Was wissen sie vom Handwerk dieser Zeit ! Sie
sollen auch nichts davon wisjen, und ich sehe im Geiste nur
Bilder , d >,e gewiß anders als die Wirklichkeit sind . Du lebst
draußen diese Wirklichkeit, du siehst die Erde weinen , und ihr
alle , die ihr um unser aller Leben kampfl , ihr senkt Stahl und
Eisen in fremden , >a . fremden Boden , damit die hermatltche
Scholle Frucht tragen kann , wie Gott es will . Ihr alle kämpft
für die ewige Ernte unseres Bolkcs , für das reise Korn in den
Sommern der Zukunft und für die Ernte der Schöße deutscher
Mütter.

Mein Mann , wisse dies : zweihundert Jahre steht der
Kampmanns -Hof. Er sah gute und böse Zeiten , wie mir ver¬

übte Blätter sagen. Zwcihundernnal barg er allein seinen
eil der deutschen Ernte . Und manche Generation fand u»

BÄch arr » du Tag!
Von Heinrich Anacker

NSK Ern Frühlingstag , erfüllt von seligem- Elarcz.
Die Sonne , niederstrahlend aus dem Blauen,
Scheint im Forsythiengold sich zu beschauen.
Die blüh 'nden Gärten sind verzaubert ganz.

Auf einmal heult Alarm und weckt das Grauen.
Wo Amselwohllaut war , gellt Dissonanz,
Wo Falter tanzten , geistert Totentanz,
Und llngewitter der Vernichtung brauen.

Ni« ward des Feindes feige Niedertracht
Uns so bewußt, der — fern dem Feld der Schlacht —
Friedvolle Frühlingsschönheit teuflisch schändet.

Und nie noch hat uns so der Hatz durchslammt.
Der England in der Hölle Schlund verdammt.
Brich an , du Tag , der jäh das Schicksal wendet?

unserer Kammer , Bauer , den Weg ins Leben. Wo du auch
sein magst, wo immer Gefahren dich umlauern und die blutige
Saat ihren Teil von dir fordert , — die Kraft deiner Fäuste ist
auch in seinem Hause geblieben und die Bereitschaft deines
stolzen, gerechten Herzens . Wir haben hier aus heimatlichen
Fluren gesät und geerntet . Unzählige deutsche Mütter haben
die köstliche Frucht ihrer Schöße der Ewigkeit des Vaterlandes
geboren . Bauer , unser aller Heimat wird leben , wird immer
leben ; denn ihr streitet für die gerechte Sache unseres Volkes
und lebt in Stahlaewmern , um den lebendigen Segen der
Aecker und des Leibes , um Brot und Kinder vor Brand . Blut
und Tränen zu bewahren . Euch alle soll die Kraft unseres
Glaubens tragen , und sollte dich die Kugel treffen , Mann . . -

»
Der Sturmwind braust und zittert ums Hans . Tiefdunkel

ist die Nacht . Hede Kampmanns Kopf ruht auf dem Briefblatt.
Morgen wird die Frau das Schreiben beenden. Mit harten,

kräftigen Schriftzügcn . Morgen wird sie die letzten sieben
Worte durchstreichcn, denn Bauern denken nicht an den Tod.
Bauern schaffen die ewige Ernte , das einige Brot.
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Invasions -Alpdruck in Englaud und USA.
nMB Eens, 9 Mai . Das Jnvsionsthema nimmt in England

USA weiterhin einen breiten Raum ein . Aus allen
« ^ »räiientlichungen tritt deutlich die Erkenntnis des anglo-

konischenMilitärs hervor , daß die Jnvsion schwerste Opser

KL bringen werde. Die Politiker wiederum sind deshalb
weil sie kein festumrissenes Programm in London^

. Moibington und in Moskau fcststellen und keine bestimmten
«^ lieaspläne sich ab ^ chnen sehen . So bleibt also als ein-

- r Interessent an der Invasion um jeden Preis Winston
n^ iir ch i l l^ iibrig , der sich skrupellos über alle Bedenken hin-

-Etzi und die Invasion fordert , ganz gleich , mit welchen

Blutopiern sie verbunden ist und ob sie eine politische Kata-
Nvmide üia Folge hat^

dffen hält der Druck Moskaus auf die anglo -amerr-
»„ näSen Verbündeten unverm ndert an . Die Sowjets drängen

. «xgjnn der Invasion . So hat die sowjetamtliche Zeitschrift
Woinairabotschij Klaff" eben erst wieder einen Artikel ver¬

öffentlicht, in dem die Nordamerikaner mehr oder weniger
deutsch als Feiglinge beschimpft werden , weil sie immer wie¬

der ihre Bedenken über die voraussichtlichen Verluste bei einer

Invasion MM Ausdruck bringen . Die Sowjetzeitschrift macht
-en Nordamerikanern klar , daß mit ihren Terrorangrifscn gegen
Deutschland der Krieg nicht zu gewinnen sei.

D e englischen Bedenken kommen in einem Artikel des „News

Lhronicle« zum Ausdurck, in dem darauf hingewiesen wird,
das, die Deutschen schon oft ihre Geschicklichkeit bewiesen und durch
die Tat gezeigt hätten , daß es ihnen nicht an klugen Einfällen
fehle Die Achsenmächte beflissen noch genügend Gelegenheiten,
die Anglo -Amerikaner aufs neue zu überraschen. Cummings
mint eindringlich davor , leichtfertig zu handeln oder in der
Wachsamkeit nachgulassen.

Ms d -r Ereml n" k>r Polens ZukuM der St
Die „Yorkshire Post " läßt die Katze aus dem Sack

DNB Eens, 9 . Mai . Die polnische Frage , die durch den Fall
Drlemanski wieder in den Vordergrund gerückt worden ist , erhält
>ine neue Beleuchtung durch einen Artikel der „Porklhire Post",
ier ' unter der Ueberichrift „Was der Kreml über Polens Zu¬
tunst denkt " er^ch-enen ist Der Artikel aus der Feder des Mos-
lauer Mitarbeiters des jüdischen Blattes stellt die Lage Polens
folgendermaßen dar : . .

1. Polens Befreiung von den Deutschen kann nur durch die
?owjetarmee verwirklicht werden.

L Jede polnische Negierung , die sich die Freundschaft Moskaus
erhalten will , wird in Erenzberichtigungen auf Kosten des Fein¬
es . nicht aber des verbündeten Sowjetrußlands einwilligen
müssen.

z . Keine polnische Negierung , die den klerikalen Faschismus
und den Antisemitismus duldet , kann auf Sympathien Sowjet-
nißlands rechnen, da die Sowjetunion beides als Verbrechen
insieht. . ^

4 . Niemand , der Moskaus Sympathien für Berling und Frau
Wassilewska kennt , wird daran zweifeln , daß die „Union pol¬
nischer Patrioten" eine große Rolle in Polens Zukunft spielt.

5. In Sowjetrußland ist der Glaube verbreitet , daß das Vor-
kriegspolen wie auch das Eyilkomitee in London den Katholizis¬
mus als Instrument gegen die Sowiets benutzt.

Der Artikel schließ mit der Behauptung , daß die Zukunft Euro¬
pas SowletruAand ebensoviel angehe wie England.

Diese Auslassunacn der „Yorkshire Post " sind kennzeichnend
für die Stellungnahme Englands gegenüber der Sowjetunion;
indem man erklärt . Polen könne nur durch die Sowjetarmee be¬
freit werden , gesteht man den Verkauf Polens an den Bolsche¬
wismus ein , für den Fall , daß es den Alliierten gelänge , in
diesem Krieg den Sieg zu erringen Die Bemerkung in Punkt 2,
das, die Polen aus Grenzberichtigungen auf Kosten der Sowjet¬
union nicht rechnen dürften , beweist, daß sich England von vorn¬
herein mit einer Aufteilung Polens zugunsten der Sowjetunion
einverstanden erklärt hat . Was das bedeuten würde , wissen wir.
Der Kreml würde es bei der Aufteilung Polens nur als erste
Abschlagsumme zur Abgeltung seines Anspruchs auf ganz Europa
erblicken. Besonders bemerkenswert ist der Punkt 3 , in dem
darauf hingewiestn wird , daß Moskau auf keinen Fall einen
„klerikalen" Faschismus dulden werde. Diese Feststellung paßt
schlecht zu den von England fleißig ausgestreuten Meldungen,
wonach in der Sowjetunion der Kirche wieder eine führende
Rolle zugewiesen worden sei . Die „Porkshire Post" gibt hier un¬
gewollt zu, daß die angebliche Kirchenkreundlichkcit des Bolsche¬

wismus nichts weiter als ein Propagandamanöver ist - Zum
Schluß kommt noch einmal die Seelenverwandtschast zwischen
^ Autokratie und Bolschewismus zum Vorschein , die bereits in
Teheran zum Ausdruck kam , als man die Aufteilung Europa»
beschloß.

Stalin will Kaukasusv 'ölber vernichten
Zwangsaussiedlung nach Sibirien

DNB Berlin , 9. Mai . Wie sich aus übereinstimmenden Aus¬
sagen von Flüchtlingen aus dem Kaukasus ergibt , hat der
Kreml eine Zwawgsumsiedlung einer Reihe kauka¬
sischer Kleinvölker und Stämme angeordnct . Die
Zwangsumsiedlung bezieht sich vor allem auf die Volksstämme
der Balkaren , Kabardiner , Karatschaier , Vergossetcn, Tschet¬
schenen und Inguschen . Es handelt sich bei diesen Völkern aus¬
schließlich um Mohammedaner und msi Ausnahme der Kabar¬
diner und Osteten um lurksprachige Gruppen . Die Zwangsum-
stedlung erfolgt nach Sibirien und in den uralischen Raum . In
der letzten Zeit hat sich die Zwangsumsiedlung auch aus die
Terek-Koiacken erstreckt.

Die Bevölkerung des Kaukasus sieht in dieser gewaltsamen
Vsrplanzung den unmenschlichen Versuch c ner enigültigen Ver¬
nichtung der Völker des Nordkaukasus, insbesondere der moham¬
medanischen Stämme . Die in der ganzen Welt bekannte Seß¬
haftigkeit und Heimattreue der Bevölkerung des Kaukasus ist
im Kreml bei der Bolschewisierung der Sowjetunion stets als
ein Element des Widerstandes angesehen worden . Alle bisheri¬
gen Versuche des Bolschewismus, das Rückgrat der kaukasischen
Völker zu brechen , sind daher trotz der Anwendung brutaler
Terrormethoden gescheitert . Nun hat Moskau zum äußersten
Mittel , zu der zwangsmäßigen Aussiedlung , gegriffen , die
gleichbedeutend mit der völkischen Vernichtung der nordkauka-
stslb-on Stämme ist.

Im übrigen ergibt sich aus den Flilchtlingsaussagen weiter¬
hin , daß im Kreml der Plan besteht , in dem freiwerdenen nord-
kaukasischen Raum Georgier aus Transkaukasien anzusetzen.
Auch das georgisch« Volk gehört zu denjenigen Völkern des
Kaukasus , die sich bisher dem Bolschewismus nur mit äußerstem
Widerstand unterworfen Laben. Die Georgier sehen daher in
ihrer Zwangsumsiedlung in den nordkaukasischen Raum eben¬
falls den Verluch einer gewaltsamen Zerspitterung und Ver¬
nichtung ihres Volksmms.

Neues vom Tage
76 Italiener ermordet

Brutales Vorgehen amerikanischer Soldaten
DNB Rom, 9 . Mai . In Sana Anselma di Calabria kam es zueinem Zusammenstoß zwischen kanadischen und australischen Sol¬

daten , wobei zwei Australier ihr Leben einbützten. Darauf ließ
ein zum Schutz der Ordnung mit einem Polizeitrupp herbei¬
eilender amerikanischer Offizier sämtliche anwesenden Italiener
verhaften und erschießen . 76 Italiener wurden auf diese Weise
ermordet.

Zu dieser für die anglo - amerikanischen Bcsatzungstruppen be¬
zeichnenden Brutalität bemerkt Stefani , der Vorfall werfe ein
Helles Licht aus die Methoden der angelsächsischen „Befreier "

, die
daun noch, wie der Londoner Nachrichtendienst meldete, behaup¬
teten , die Bewohner Süditaliens empfänden endlich wieder
Freude am Leben.

'

Terrorangrisf anf Bukarest
DNB Bukarest, 9 . Mai . Der rumänische Wehrmachtbericht über

die Ereignisse vom 7. Mai lautet:
Auf der Krim setzte der Feind seine Angriffe, von Artillerie

und Luftwaffe kräftig unterstützt, besonders im Nordabschnitt des
Brückenkopfes von Sewastopol fort . Sämtliche Angriffe wurden
abgewiesen. Am unteren Lnjestr und der Bukowina kein Er¬
eignis von Bedeutung . In der Moldau wurden schwächere An-
zrisje des Feindes vereitelt.

In der Nacht zum 7 . Mai wie auch im Laufe des Tages bom¬
bardierte die anglo - amerilaniiche Luftwaffe Bukarest, setzte
Wohnviertel in Brand , zerstörte Krankenhäuser , Schulen und
zahlreiche Wohngebäude und verursachte Opfer unter der Zivil¬
bevölkerung. Mehrere feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen.

2m Laufe des 6 . Mai wurden 23 viermotorige Feindbomber
abgeschossen . Die Jagdflieger haben lick, besonders ausgezeichnet.

USA -Hypryek aus Englanos ZMuufl
Senat wünscht Kongreßrechte gegenüber Roosevelt zu wahre»

DNB Genf, 9 . Mai . Der USA -Senat , so meldet Reuter , nahm
am Mon .ag den Eesrtz .in.rrag an , durch den das Pacht - und
Leih program in um ern weiteres Jahr verlän¬
gert wird . Der Eesetzanirag hat bereits die Zustimmung des
Repräsentantenhauses erhallen und geht jetzt dem We .ßen Hause
zur Unterzeichnung zu . „Der Präsident darf nicht namens der
USA . irgendwelche Verpflichtungen hinsichtlich einer wirtschaft¬
lichen Politik , militärischen Politik oder irgendeiner Nachkriegs»
Politik übernehmen , Lei der internationale Beziehungen berüyrt
werden , es sei denn, daß dies in llebereinftimmung mit dem
festgesetzten verfassungsmäßigen Verfahren geschieh"

. Diese Ent¬
schließung fano ebensalls Annahme.

Senator Eilender machte den Vorschlag, Eroßbritanien solle
den USA . die umgelehrte Pacht - undxLerhhilse anrechnen. Er
sagte : „Wir müssen jetzt eine Art Abkommen abschliehen , was
unsere Verbünde,rn uns für die umgekehrte Pacht- und Leih-
hilse berechnen dürfen . Wenn wir nicht jetzt schon d e notwen¬
digen Maßnahmen treffen , um dafür zu fforgen, daß Englaud
uns unsere nat 'irlichen Reserven nach dem Kriege zurückgibt,
werden wir in der Zukunft nicht mehr imstande sein , wieder
einen Kriea au fübren !"

716 Feindslugzeuge abgeschossen oder beschädigt. Die Erfolge
der japanischen Armee- und Marineluftwaffe an allen Fronte»
im Monat April werden durch eine Verlautbarung des kaiser¬
lichen Hauptquartiers belanntgcgcben . Insgesamt wurden 474
feindliche Flugzeuge abgeschossen und 242 beschädigt.

Bomben und Geheim,end. r bei deu Budapester Luden . In der
Monlagsitzung des Vcrwaitungsausschusses des Budapester Sladt-
rates wurde bekanntgegeben, daß in diesen Tagen bei den Juden
eine größere Anzahl von Bombenhälsen gesunden wurde . Ferner
entdectte man immer wieder neue Gchetin>euLeranlagen i«
jüdischen Wohnungen.

Der Schaden in Schasshausen. In der Sitzung des ^ , afj»
hausener Großen Rates erstattete dessen Präsident Bringolf Be¬
richt über die Schäden der Bombardierung durch nordameri-
kanijche Flugzeuge am 1 . April . Danach sind bis jetzt in der
Stadt Schasshausen 1921 Eeüäudetresfer sestgestellt worden . Der
Eesamtschaden werde voraussichtlich ungefähr 3S Millionen Frau¬
ken betragen.

Die Heuschreckenplage iu Französisch -Asrika nimmt katastrophale
Formen an . Nicht nur weite Gebiete Algerien , sind völlig ver¬
wüstet, auch die fruchtbaren Südgebiete Macokoos sowie das
Küstenland bis herauf nach Pcdallah wurden jetzt von r .estgen
Heü,chreckenschwärme üö -rfalten.

- elttung —
Junggeselle»!

allein rieb», best er beute v,oki-kokt!g nickt
leictst — unct clock Kot 6er „our clem Kolter"
lekencks cken onciersn stvror vorour : kr irt ei»
^ eirtsr cier kerckrönlcvng unck vreill , wor mon
vnkscüngt krouckt unci vror mir unnütrsr
öollort irt . In einem llourko !» rammeln rick
immer vriecier ölte t^ örcke - unci Kleictungr-
rtücke, Ltollrerte , kliclclvmpsn — oll clor ge¬
kört Keule clringencler clenn je in ciie 5pinn-
rtoltrommlvng , ciie kleuss our Eltern rckolkt
lür cien gsv/oltigen ksciorl von krönt un«i

lisimotnotgebistsn . iunggsrsllen , 8ocl srrtön-
ciige kür lieksrkiürrigsr — keilt bei cier

V-Sreks - u.
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Andrea entscheidet sich
Roman von Erna Margaretha Anders

88 . Fortsetzung. ( Nachdruck verboten .s
Und plötzlich vermeinte Andrea ihre schamlos neu¬

gierigen Blicke über ihren mütterlich gewölbten Schoß zu
sehen, indessen ihr krampfhaft spitzgezogener Mund sich vor
Liebenswürdigkeit triefend , nach Andreas Befinden er¬
kundigen würde . . . Wäre diese Begegnung doch nur erst
Lberstanden ! Nein , so gerii sie auch neben Gertruds Ritter
gesessen und mit ihr geplaudert hätte , war es richtiger, sie
setzte sich neben die zierliche Elsa Kramer , eine frühere
Offizierstochter, die sich nach dem Tode der Eltern und
nachdem der einzige Bruder , die Hoffnung der Familie,
in einem Duell gefallen war. kümmerlich durchs Leben
schlug.

In die hübsch gefalteten Papierservietten steckte Andrea
noch je eine , zum Schmuck des Tisches passende Rose . Nun
war sie mit ihrem Werk zufrieden ; ging noch einmal in
ihr Zimmer hinüber und wechselte das Kleid.

Die Gäste konnten kommen.
Da hörte sie es auch schon an der Etagentür läuten, und

die ersten alten Damen kamen ; der dröhnenden Stimme
nach war Gertruds Ritter die eine und die andere schein¬
bar : Eugenie von Katzbach . Andrea eilte durch das kleine
^lusikzimmer in den Wohnsalon , um mit Tante Jutta die
Damen zu begrüßen.

Als Andrea nahe einem sie noch verbergenden Vorhang,
Der die beiden Räume trennte , stand, vernahm sie deutlich

w süßlich klingende Stimme des Fräulein von Katzbach,wie sie , scheinbar zu Tante Jutta gewendet , sagte : „Wie
sieht es denn deiner armen lieben Nichte? Werden wir
ne heute endlich einmal sehen? Ja ! Ach — ist das inter-
ftlant ! Aber für dich, mein Armes , ist und bleibt das
wanze doch ein furchtbarer Affront, nicht wahr ? Um nicht
» sagen : Ärgernis .' Aber als Christen müssen wir wohl

alles mit dem Mantel wahrer Nächstenliebe bedecken . . .
Und außerdem wird es ja ein „Kriegskindchen" geben —
wie romantisch!"

Mit zwei Schritten war Andrea bei dem Vorhang, riß
ihn mit einem Griff auseinander und stand dann bleich
vor Zorn und Empörung vor den sich erschreckt nach ihr
umsehendsn Damen — eine heftige Entgegnung auf den
Lippen.

Aber mit einem Blick auf die ganz verstörte Jutta und
ihr zulieb , gelang es Andrea , die bösen Worte zu unter¬
drücken und ohne das Fräulein von Katzbach zu beachten,
ging sie auf Eertrude Ritter zu , die ihr beide Hände ent¬
gegenstreckte . Im gleichen Augenblick kamen noch zwei an¬
dere Damen ins Zimmer , und Jutta Rott fand ihre Fas¬
sung wieder.

„ Wenn du eben Mathilde sagen wolltest . Andrea , daß sie
uns den Tee bringen kann, ja ? " bat sie freundlich, und
Andrea verstand , daß sie der Nichte helfen wollte, über
die peinvollen, sie verletzenden Augenblicke hinwegzukom¬
men , indem Andrea sich für kurze Zeit entfernen konnte.

Als Andrea dann eine Minute später aus den Balkon
hinauskam , hatten sich alle schon gesetzt , und es genügte,
Eugenie von Katzbach mit kurzem Kopfnicken zu begrüßen.
Alle Anwesenden schienen den unliebsamen Vorfall ver¬
gessen zu haben , und der Nachmittag verlief so harmonisch
wie nur immer . Andrea atmete auf, blieb aber ziemlich
still.

Als dann später Jutta und Andrea sich allein gegenüber
saßen, legte Jutta ihre kleine Handarbeit beiseite und bat
voller Herzlichkeit:

„Liebes — ich weiß , daß du noch immer an das Häßliche
denkst , was Eugenie so taktlos daherredete . Aber bitte,
gräme dich doch nicht mehr !"

Andrea stieg es heiß in die Augen , während sie mit zit-
zernder Stimme sagte:

„Tante Jutta , muß es denn sein , daß wir Menschen
uns so oft gegenseitig wehtun ? Darf man mein Kind
schmähen , noch ehe es überhaupt — da ist ? Werden wir
immer wieder verletzt werden und schließlich ko bitter ein¬

sam sein ? Ach , wenn die Menschen ahnten , wie schrecklich
weh das tut und — wie verlassen ich mich fühle . .

Tränen tropften langsam , eine nach der anderen über
Andreas bleiche Wangen, und Jutta Rott tat das Herz
weh.

Sie stand auf , kam um den großen Tisch herum und
wußte trotz aller Liebe keine rechten Trostesworte , — denn
leider gab es immer noch reichlich viele „Eugenie von Katz-
bachs " auf der Welt. So strich sie wieder und immer
wieder mit sanfter Hand über Andreas geneigten Kopf
und hätte am liebsten mit ihr geweint . . .

Daß zerre Wunden aber , die Mitmenschen uns beab¬
sichtigt oder ungewollt zufügen , vom Schicksal dazu be¬
stimmt sein können, zu unserem Besten , unser Leben in
eine vorgesehene Bahn zu lenken, das wußten Jutta und
Andrea Rott zu dieser Stunde noch nicht.

Einmal hatte Andrea geglaubt , sich für immer entschie¬
den zu haben ; dann aber hatte das Schicksal ihr die Ent¬
scheidung aus den Händen und aus dem Herzen gerissen,
nicht um sie unglücklich zu machen , sondern weil ein an¬
deres Großes und Schönes sie erwartete.

Das Schicksal .nimmt nicht nur ; es weiß auch zu geben
und gibt denen , die unverzagt ihre Bürde auf sich nehmen,
doppelt . Und es gibt gerade dann , r es am wenig¬
sten erwnrten . .

15 . Kapitel
Nun lag Andrea , ähnlich wie vor Monaten die Frau

Bürgermeister , in einem stillen freundlichen Zimmer,
immer noch von wohliger Müdigkeit umfangen und dank¬
bar , daß das Schwere überstanden war.

In einem winzigen Bette schlummerte neben ihr ein
rosiges kleines Menschlein : Ihr und Dieters Kind ! Alles
hundertmal Ausgemalte und bis ins Kleinste hinein Er¬
träumte war Wirklichkeit geworden und die Eeburtswehen,
die nun schon einige Tage zurücklagen, sollten über dem
stillen Glück der Gegenwart gern vergessen sein.

Fortsetzung folgt . ^
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Aus Stadt und Laud
AltevstriZ , 10 . Mat 1944

Wen « »te Sammler am Wochenende kommen
asg Nach der Eröffnungssammlung des Kriegshilfswerkes für

»a, Deutsche Rote Kreuz 1944 Ende April findet nun am kom¬
menden Wochenende , also am 13. , 13. und 14 . Mai . die zweite
Haussammlung des Kriegshilfswerkcs dieses Sommcrhalbjahres
Katt . Die Politischen Leiter des Amtes für Volkswohlfahrt der
NSDAP , und die Helfer des Wmterhilfswerkes des deutschen
Lölkes kommen an einem dieser Tage wieder in alle Haus¬
haltungen und bitten alle Haushaltungsvorstände und ihre selbst
Dardienenden Familienmitglieder , sowie die Untermieter , eine
Möglichst schöne Spende in die Haussammelliste cinzutraqen.

Zehn Jahre Rassenpolitisches Ami
Nach in «nserem Gau wurde zielbewusste Arbeit geleistet
««g Das Rassenpolitische Amt der NSDAP , kann im Mai

Dieses Jahres auf eine zehnjährige Arbeit zurückblicken. Diese
Arbeit war klar ausgerichtet auf das Ziel , das ihr der Reichs-
Alter des Rassenpolitischen Amtes , Hauptdienstleiter Dr . Groß,
Gegeben hat . Die Arbeit des RPA . umfaßt die Kauptgebiete der
Levölkerungspolitik , der Erbgesundheitspflege (Rassenhygiene)
» nd der .Massenpolitik im engeren Sinne "

, also die Ausein¬
andersetzung mit den unserem Volke fremden Nassen und die
Anbahnung einer wirksamen Auslese innerhalb des eigenen
Lelkt « unter rassenkundlichen Gesichtspunkten. Die Hauptauf-
Dub« war dabei die Erziehung politischer Menschen.

4 « den letzten Jahren hat die rassenpolitische Arbeit auch im
Mn» Wiirttemberg -Hohenzollern und seinen Kreisen große Be¬
deutung erlanat . Im Vorderorund standen Untersu ^ una und
Erfassung der im Gau befindlichen Eemeinschaftsunfähigen , der
Mischen und der übrigen fremdrassigen Mischlinge, der Behand¬
lung von Ehefragen . Als wichtigstes rassenpolitisches Propa¬
ganda- und Schulungsmittel dient uns der Kalender „Neues
Volk"

, der vom Amt für Rassenpolitik der NSDAP , herans-
gegeben wird . Im Absatz dieses Kalenders stand unser Gau im
ganzen Reich an der Spitze.

Heber die Hauptstelle Schulung , die Hauptstelle Frauen - und
Vkädelarbeit und unmittelbar vom Gauamt aus wurden jährlich
wett über 1090 Vorträge gebalten

Uhingen» Kr . Göppingen . sKind liefins Auto .) Ein von
der Schule kommender sieben tmhre alter Junge rannte beim
« scheu Ueberqueren der Hauptstraße in einen Personenkrasr-
wag *" . Geistesgegenwärtig tonnte der Wagenlenker nnhalten:

Von der Verantwortung drr Bäuerin
Man sage ntchr . daß die Schultern einer Frau schwach seien.

Leute, die dies behaupten , müßte man auf das Land hinaus-
führen und sie einen Arbeitstag einer Bäuerin mitmachcn lassen.
Was haben sich die Landfrauen alles aufgepackt f Kinder und

^ Küche . Feld und Stall — ja Mutter und Köchin , Betriebsfllh-
! « rin dort , wo der Mann fehlt , und Magd in einem, wer tut
f ihr das nach?

Es ist schon richtig, die Schultern einer Frau tragen das nicht
! allein , da gehört noch ein eisenfester Wille dazu, all das zu
! meistern. Nicht nur um die Arbeit geht es , die geleistet werden
! muß, sondern auch um die Verantwortung . Auch wenn oer Bauer
j daheim ist und nach außen hin die Verantwortung trägt , nach
: innen , dem Hof gegenüber, hat die Bäuerin einen größeren An-
s teil daran , als man allgemein zu meinen pflegt . Das ist nun
! wohl wahr , daß die Bäuerin dieses Los mit vielen anderen
^ Müttern aus der Stadt teilt , die etwa hinter der Drehbank oder
s ans einem sonstigen Arbeitsplatz stehen — darum sei ein Kapitel

aus dem ureigensten Arbeitsgebiet der Bauernfrau heraus¬
gerissen. Ein Kapitel , das uns zeigen soll , wieviel Härte von
der Bäuerin verlangt wird , was ihren Charakter betrifft.

Es geht um die Milch. Bei der Futtergewinnung und Füt¬
terung , der Tierpflege und beim Melken hat die Bäuerin je nach
den Menschenkräften, die noch am Hof arbeiten , einen größeren
oder geringeren Anteil . Aber bei der MNchablieierung , ohne die
jede Erzeugung nur ein Selbstbetrug wäre , ba hat die Bä » er>n

»»LH»

f »I« ganz großes Wort mitzusprechen. Und da gilt es hart zu
j sein , gegen sich, gegen Familie und- Gesinde , gegen Mitleid¬

heischende oder auf ihre volle Geldtasche oder auf Tauschware
pochende Besucher , gegen Hausgenossen, die aus der lombcnzer-
störten Stadt stammen und die über den Krieg auf dem Hof
«ine Heimstatt gesunden haben , und schließlich auch gegen die
Katze.

Die Katze — um von hinten zu beginnen — iü eine brave
Mäusefängerin . Aber da hat sie auch schon ihren Lohn, und da
- raucht sie nicht das Häferl Milch, das bestimmt ein viertel Liter
ausmacht . Dreihundertfiinfuudsechzig Viertelliter Milch im Jahr
das bedeutet mehr als drei Kilogramm Butter , das bedeutet sie
gesamte Fettration eines Normalverbrauchers für vier Monate!

Und so ist cs überall — ein jedes aus reiner Gutmütigkeit her¬
gegebene Viertelliter summiert sich im Hof zu einer ansehnlichen
Meng«. Wenn es nun auch in der Bauernküche heißt, mit dem
Milchverbrauch Maß zu halten , wie es das sünfte Kriegsjahr
«nd das eigene Gewissen verlangen , so spürt man deutlich wie
groß die Verantwortung der Bäuerin auf diesem einzigen Ge¬
biet ist . Diese Verantwortung kann ihr keiner abnehmen. Ge¬
wiß ist es hart , nein zu sagen , wo man vielleicht gerne ja jagen
würde , aber es ist nur eine scheinbare Härle , denn nur so kann
bt « Fettration aufrechterhalte « bleiben.

Dr . Hermann Legat.

Aunge war jedoch bereits gestürzt und harte sich den Fuß
Mw den Arm gebrochen . Mit dem Personenauto wurde er ins
Kreiskrankenhaus verbracht.

? ( Achtzehnjähriger wird vermißt .) Dte
»r inalpLlizeilcilstell - München gibt bekannt : ' Vermißt wird
- 7 II Jahre alte Koch Janlo Haimann aus München. Er suh>-

Aprrt 1944 nach Baden -Baden , um dort einen Freund
benichen , - jt vor: nicht » gekommen und lieb bis jetzt nichts

. . . . >! .... höre .: -
Eine Fliege «nd Millionen Nachkomme«

Fliegen vermehren sich ganz außerordentlich rasch. Im Laus«
eines Sommers wachsen durchschnittlich zwölf Generationen
heran . Eine einzige weibliche Fliege bringt es in dieser Zeit
auf 100 Millionen Nachkommen. Schon daraus ergibt sich, daß
die Fliegen als Schädlinge sehr gründlich bekämpft werden müs¬
sen und atz man nicht glauben darf , auf e .ne einzelne Flieg»
komme es nicht an.

Rundfunk am Donnerstag , 11 . Mai
Reichsprogramm : 7 .3V bis 7 .45 : Friedrich Hebbel. 12 zz

12 .45 : Der Bericht zur Lage . 14 . 15 bis 15 .00 : Allerlei von rwei
bis drei . 15 .00 bis 16 .00 : Melodie auf Melodie . 16 .00 bis 17 00'
Overettentonzert . 17 . 15 bis 18.00 : Die Kapelle Willy Steiner
spielt. 18.00 bis 18 .30 : Volkslieder und Volkstänze. 18 .30 bi»
19.00 : Der Zeitspiegel . 19 .15 bis 19 .30 : Frontberichte . 19 .45 bis
Lv.vv : Stimme unserer Dichter: „Wilhelm Schäfer ". 30 .15 bis
21 .15 : Szenen aus dem 2 Akt der Oper „ Cosi fan tutte "

. 21.15
bis 22.00 : Konzert für Klavier und Orchester Nr . 1 in E -möll
von Chopin . '

Gettort » n

Altburg - Sptvdlershos: Gottlieb Pfrommer , Bauer,
69si . ; L ilw: Muhilds Muth , geb . Fanghänel : Höfen: Emma
Neh - . geb . Grotzmann 79 I.

Deranlworlllch Ulr den grsamlcn Inhalt : Dieter Lau » In Altensteig. Vertreter:
Ludwig Lau ». Druck u. Verlag : DuchdruckeeelLau », Alteuflelg. 3 . Zt. Perkllftel gLIUtz

Amtliche Bekanntmachuus
Kreis Lal«

Sonderzuteilung von Fleisch
in der 62 . Zuteilungsperiods

2a der 62 . Zuteilungsperiode erhallen alle Ntchtstlbstver-
sorg ' r in Fletsch eine Sonderzuteilung von >09 g Rmd - oder
« albflrtich : statt d - ss - n Kaan auch Hamm >fl tsch abgegeben
werden . Die Sonde Zuteilung darf nicht in Sch vei lkflch t> oder
Ileischwa en aller Art erfolgen . Die Sv ' d ? rztt - i ung wiid aus
die mit einem „ F " gekennzelch >eten Absch >>tte all ?r Re ' -chs»

settkarten mit Aasuahme d r Karten SS 2. SB 4 . SB 6
und SS 7 ( Karten der Selbstversorger mit Ziels i, »nd Schi >chi-
fetten) ausgegeoen . Irhaoer der AZ K «rten >rhalt ?n 0«? So » -

derzuteilu ' g aus Abschnitt W >0 . Ausländische . Landarbeiten,
die nicht tn den Selbstoersorgertzaushalt ausgenommen sin >,
und keine zum Przig berechtige de l . tika te b sitzen (w e
Italiener » Slowaken , Ungarn , Kroaten , Polen u » d Ostarvcirer ),
ist d e Sonderzuteilung auf Brrecht gu ,gs,chsine zu ge oäh ' en.
Di « Sonderzuteilung muß von allm Berechtigten b>s zum Ab¬
lauf der 2 Woche der 62 . Zuteilrnqsp rivde ( l4. Mai 194 »)
bezogen werden . Bei der Fststllmg des Bedarfs sind die
S - und W - lO - llbschniitr von den F,e schereibetejeben und
Gasist iltrn gesondert abzurech ren. Füc die in Gemetnschast -

verpsl gung b finblich -n B rso qua «sberechti te r we den von
m>r Bezugsch ire B ausgestellt . Wetz mach ' . Schutzqli- derung - i:
auß rhalb der Wehrmacht und R tchsarbe lsair , st rzalten oie
Sonderzote lung nicht. Das gleiche g lt für die sonst l-n Zo -
maiionen , dte noch den Wehrmachts >ätz n v rpfl cst we d n,
und sü ? Kciegsgtf ingene . Auch U laube d r Wehrmacht kön¬
nen in d e Sonderzuteilung nicht einb -zo ren werk» n.

2ch eisuch? u n Beachtung . D e Ka . tenaasgab,stellen haben
das Ecsordcriiche zu veranlassen.

Tal « , den 8 . Mai 1944.
Der Landrat in Ca ' w — E ?n8hrnna « am ^ Abt B.

Die Buchtverbände Herrenbcrg und Ludwigsburg
form Re nsaari st >» o >. nue >6 - e >>

veranstalten am Donnerstag , den 18 . Mai 1944 eine

Zuchtviehadsatzoeranstaltung
in der Tterzuchthalle in Herrenberg.

Aagemeldet si "b:
83 Bullen und einige Kalbinnen.

Sonderkörunz der Bullen : Mittwoch, den >7 . Mai 1944,
13 Uhr . Beginn der A s inveranst.iltung : Donnerstag , den
18. Mat 1944 , vorm. 9 30 Uyr.
P -isonen aus Sperr - und Beob'altitungsgebiet-n ist der Be-
iuch der Veranst .ltung verboten. Säm ' lxk - R s >ck>- r haben
Personalausweis mttzusuhren. Die Geschäftsstellen. ^

V/sgen Krsnkideitsfsli blsibt mein

»errsiHkriLsurgsLekstt dir
su§ visitei 'eL gsLLkIOLLen.

Ovo Oüntzkvl ' , ? ri8eurgs8ctiüfi :, ?sitsn8tsig

Zar HedwliiitMWg
ist eingetrvffen

Raphathok
(Spritzmiltkl)

^ Württ . Waren-
zentral - , Lagirr-

^ h ius Atcnfteiq
V, , Ien -spr. -r -er 385

Verkaufe oder vertansche
ein Paar leicht gewöhnte

,— Arteilr-
Stiere

ca . 22 Ztr, gegea 25 — 30 Ztr.
schwere.

Wüh . Kkiv » Bauer
Ehvingeu bei Böblingen '

Der Reiarsm nrsterfürRiis-
tang and Krtegsprodukltaa
Chef der Tra -' Sport ?tnheiren
Speer , Verlia N D 40 , Als-u-
str. 4 . Tel . > > 658l such « :
Kraftfahrer , Kraftsahranlern¬
linge , Fachkräfte der Auk ' -
bca >che» Iler A t . Valkaniseure,
Stellmacher , Ingenieure , Ma-
fchinenbuchhrlter(- innen) ,Adre¬
ma - Präger (-innen ) , Avrechner
(-innen) , Buchhalter und Lohn-
buchhrlter ( - innen) , gelernte
Kaufleute , Zahntechniker (-Hel¬
fer) . Anlernlinge für Zahntech¬
niker , Köche , Schuhmacher,
Kontoristinnen , Stenotypistin¬
nen , Schneider (-innen ) , Büg¬
ler (- innen) . Einsatz im Reich
und oen vksetzte.i Gebieten . Mel¬
dung auch üver das zuständige
Arbeitsamt.

Zum R mig - n von zwei
Büroräumea wt d einmal >n
der Woche für em paar St »n-
den eine pünktliche uad zuver¬
lässige

Person
gefacht. -Nach Möglichkeit
Freit,gm tlag oder Snnstag.

Zaichliftsn erb ten u ter
Nr . 86 an die Geschä t - st lle
ds . Bl.

M »ch Sei ledrr T»bl«Ue

Llkpbo« crkut

ZtmlnerMöbliertes
m l K >ch ? od Küch -nbeaütz 'ing
von Frau mit 7j itzr !g <m B in¬
gen ( Sombenzeschidt -it) , >n
Alrenstsig oder Umgeb mg g ? -
gen g >. t - Bezahlung gesachf.
Zasch isten postlagernd H . H . ,

j Ebbaus ' N.

Wegen Todesfall mod . vollst,
neu hergerichtete gr . 3 Zimmer¬
wohnung,Neubau,eingeb . Küche,
Bad , Warmw ., Tel ., evil . Ga-
rage.tn Stuttgart W .,Preis9l —,
zu tauschen gegen ähnl . 3- 4-
Ztmmerwohnung imUmkreis von
50 —80 km von Stuttgart.
Schwarzwald - Gegend bevorzugt.
Angebote unter As 1588 an Ala,
Stuttgart , Friedlichste . 20.

Hem» - Wililem .M
gegen Fahrwü

z» tMsches.
Zu erfragen in der Geschä ' tsst.

Linen 8 Monate atteo,
wachsamen

Hofhund
verkauft.

Zu erfr . in der Geschäfisst.

T ideo - Anzeige . Edelw >4ler , 9. Mat l944.

Allm S rmnn ^ t ' N und Bekannten zur Nichncht,
daß U ' s . r lieber Bll r , G oßoatec , Schwiegervater uad

Friedrich Dieterle
a . D.

am Abend des 8. Mai ras h von uns gesch eden ist.

Die trauernde» Hinterbliebenen.

B >? rd »U ' g Donne stag 13 . 30 Uhr.

soll « an dran denken

zur Herstellung von Hellmltteln i
viel Kohle gebraucht wird. Deshalb
ntchr « ehr Lllpkorealin nehmen
und sicht öfter al- eL die Bor»
jchrift verlangt ! Vor allem aber,
wirklich nur dann , wenn eS unbe¬
dingt nottut . Wenn alle dies ernst
lich befolgen, bekommt jeder Stt-
pko»calin , der es braucht, Ln den
Apotheken, rmd zugleich wird ec
füllt die

B . u )er

ÄerraLe . Lsact AoUe/

Vsrpsekung rp »f « nl

k-Di- lde »vnck

SS I P O 'r m. N,IK «K-Ir
srirvvklr --8 i--x« irk?e

Oic^isrk vck

Vi« Andortsku'stt
ttelMÄt ist Iwsldsrez ÜASvir uudeälvxt erdalteo müsze» . Z.!ter-

choxs ärirken vir Lleilrer vvpsklnL.
Leiden vexen keine Lrrveren verxeu-aen. Viere sind deute kür eruste kriüs
rma vor .̂ zere SoltkÄtendssttDmt . Lucdc«MV80I. kann äs5>dsid nur rpsrssm Ldxexedenwerden

6ann georejnat vevgfayan ! 5c>
vsttken rio gercliont unij vesttvoüe;
8vdmst «ns! gerpstt. Dürren
vir unrain sigsnan. un» von cter
k̂ alur ysrchsnitten veelt veorl-
vollotan ..V/skjrreugn " nlcbt
»donro pilegfjck dskan <je !n?

ain« iclsins Vsefetrun^ lronn
dü»a Dolgen dstssn . Osrum aucd
aoldkga redütran Mk.'

- Ur Karten Sari
un«I »alle Nou»

^ sck» vir vv5 ollsn vingen,
5PO -SN Lolis , vu mit rennlsklingsn
vis , Lporsn vicU ciocluccl , ecceick»,inUem man Ui- Kling. nock'Ssbcouck
von ru . L<j,n « iUe »coclcen
»»c. ick».

c^sAackbcu'söaflen!
Mönchs , ki, *ec»r un» k»vt» rvga-
»ni!» Kvircl. Kot »in 5ckeek »egoetn»r
pLnlMch unc! ruvvfl5r »kg im kok-

^ msn rsinve ^ blieksningrpüichf lüe
i vnr odgsgvbsn . V/ir veoüsn uns

clisrse ^ üks ciankkoe sevvirsn vncj

*-»nn «, veielcliekgsbeovckk ,
>Vsnn teeie», »ê in

ÄEMoL !
vinlsgsn , ^ onn KSIt v» »ickj t

Karlen:
Ostfront
mit nahem Osten
Preis 60 Psg.

Europa
Preis RM 2 .—

empfiehlt die

SuSbAibilmg Laut. Meokteis
Papierhandlung und Bllrobedarf

M

mit ctisrsm Tsicbsn rinet
wslkbskonnk . >Venn ris
beute nickt immer rokort
in jecterbZengs ru bobsn
rinct , ro bringe mon ösr

Krieg5be6ing »sn löge
VerttSnetnir entgegen.

lOtt -kdtt» /k. wc >l. 6ikic;
Lk « I. l^
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